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Von der Hölle

Lied im Ton: Wer in dem Schutz deß Höchsten sitzt, usw.

 

1.

Wer dencket an der Höllen Glut,

Muß in sich Angst empfinden,

Weil er deß Höchsten Zornerut

Verdient mit seinen Sünden.

In dem jhn das Gewissen nagt,

Beklagt, verdammet, quält und plagt,

Fühlt er die Höllen-Flammen.

 

2.

Es eilt der Flügelschnelle Tod

Zu uns mit Centnerschmertzen,

Er setzt uns in die letste Noht,

Daß wir mit kranckem Hertzen

Erkennen Gottes Straffgericht,

Ob wir von seinem Angesicht

Sind fort und fort verstossen.

 

3.

Wie dann der Baum ohn Frucht gefällt,

So bleibt er ewig ligen;

All' Helffen ist zu ruck gestellt,

All' Hoffen muß betrügen.

Ach wann die spate Threnen-Flut

Erkülen solt der Höllen Glut,

Sie würden stetig weinen.

 

4.

Gleichwie dort deß Tyrannen Flamm,

Hoch neun und viertzig Elen,

Doch niemals gar auff funfftzig kam,

Daran man pflegt zu zehlen

Das Diensterlaß- und Jubel-Jahr,

So wird auch der Verdambten Schar

Niemals erlöset werden.

 

5.

Wer kan doch wohnen in der Flamm,

Die niemals sich verzehret?

Wer kan doch leben in dem Schlamm,

Den Bech und Schwefel nehret?

Die Seele leidet tausend Plag,

Die nie kein Leib ertragen mag,

Weil sie nicht kan ersterben.

 

6.

Nun, nun ist alle Reu zu spat.

Die sie für Thoren hielten,

Sind in der Fried- und Freudenstatt,

Als die dort Jammer fühlten.

Das Blat hat leider sich gewendt:

Sie sind gequält ohn alles End'

Vnd diese stets getröstet.

 

7.

O Sünden-Mensch, bedenck die Höll,

Fang an ein neues Leben:

Errett doch heute deine Seel,

In dem dir Frist gegeben.

Versaumest du die Gnaden-Zeit,

So hat der Satan schon bereit,

Wo du must ewig brennen.

 

8.

O treuer Gott, O Gnaden-Hort,

Behüt uns vor der Hölle,

Daß wir nicht kommen an das Ort

Der steten MarterStelle.

Hilff uns durch deinen lieben Sohn,

Du aller Außerwehlten Lohn,

In dem wir seelig sterben, Amen.

Von dem ewigen Leben

 

Lied im Ton deß 137. Ps. An Wasserflüssen Babylon, usw.

 

1.

Jerusalem, du Friedenstadt,

Du Wohnung aller Frommen,

In der Gott Herd' und Feuer hat,

Dahin wir werden kommen:

Du bist deß Höchsten höchster Thron,

Du bist der Außerwehlten Lohn,

Da kein Tod zu befahren,

Da Jammer, Angst und Schmertzenleid

Sich wandelt mit der Ewigkeit

In Freud der Engel Scharen.

 

2.

Es wer uns solches Vatterland

Hier gantz verborgen blieben,

Wann uns nicht jenes Engels Hand

Der Wohnung Sitz beschrieben:

Die Mauren sind von Jaspisstein,

Ihr Pflaster ist von güldnem Schein,

Ihr Liecht ist stete Sonne,

Der Grund von Sardis und Sapphir,

Die Thore mit der Perlen Zier

Beschmuckt stets voller Wonne.

 

3.

Ein Strom, so diese Stadt durchgeust,

Ist reiner als Crystallen,

Der umb das Holtz deß Lebens fleust,

Deß Früchte Gott gefallen.

Darvon heilt sich der Heyden Rott,

Die ewig dienen jhrem Gott

Vnd seinen Antlitz schauen.

Sein Nam auff jhrer Stirne bleibt,

Den keine Noht noch Tod vertreibt,

Weil sie jhm gantz vertrauen.

 

4.

Die wir allhier im Threnen-Thal

Als Knecht in Babel leben,

Gedencken offt viel tausendmal,

Was Gott wird endlich geben:

Die Wohnung in Jerusalem,

Die ewig lieblich und bequem,

Darnach wir sehnlich flehen.

Herr Jesu Christ, mach' uns bereit,

Daß wir in deiner Herrlichkeit

Mit Freuden mögen sehen!

5.

O Mensch, wann du der Wolcken Thron,

Den Mond und Sterne schauest,

So denck zugleich an Gottes Sohn,

Auff den du glaubig bauest:

Die Sonne der Gerechtigkeit

Hat dich der Sünden Dienst befreyt,

Daß du mit allen Frommen

Wirst leuchten gleich der Sternen Krantz

Mit überhellem Stralen-Glantz,

Den nie kein Aug vernommen.

 

6.

So komm, Herr Jesu, mach ein End

Den lang verargten Zeiten.

Mein Hertz ist gantz zu dir gewendt,

Du kanst es ferner leiten

Von hier zu dir, wanns dir gefällt.

Auff dich ist nun mein Trost gestellt:

Die Welt muß bald vergehen

Mit jhrem überstoltzen Pracht,

Mit jhrer Frevelvollen Macht;

Mein Hort, dein Wort bestehet!

 

 

Abendlied am Sonntag

Nach der Stimme: Christ, unser Herr, zum Jordan kam, usw.

 

1.

Mein Gott, der Sonntag ist vollbracht

Zu deinem Lob und Ehre.

Was ich gethan hab und gedacht

Von deinem Wort und Lehre,

Das heiligt meinen schwachen Sinn,

Daß ich mich Dir ergiebe.

Nimm mich nach deinem Willen hin

Und gieb, daß ich mich übe,

HERR GOTT, in deiner Liebe.

 

2.

Weil nun anbricht die finstre Nacht

Und dieser Tag vergangen,

Besinn ich billich und betracht

In mir all mein Verlangen.

Hab ich, HERR Christ, was Guts gethan,

So dank ich deiner Gnade;

Hab ich was Böß gefangen an,

So hilf, daß mirs nicht schade

Auf diesem engen Pfade.

 

3.

Ich bin nur näher bey dem Tod:

Wer ist, der mir verheisse,

Daß die Nacht nicht in letzter Noht

Mein Lebensfaden reisse?

Dann wie nun dieser Tag vollend

In flügelschnellem Lauffen,

So pfeilt zu mir deß Lebens End,

Bringt mich zum Leichenhauffen

Und läst mich kaum verschnauffen.

 

4.

Leg ich von mir das Wollenkleid,

So denk' ich gleicher Massen:

Mein Bett und Grab ist nun nicht weit,

Da muß ich alles lassen.

Die Würmer werden meine Deck',

Ein Leilach mich verhüllet,

Und niemand ist, der mich erschreck',

In Todesschlaff gestillet,

Mit Gottes Geist erfüllet.

 

5.

Weil mancher sich offt niederlegt

Mit vielen Wuchersorgen

Und sich entschlaffend nicht mehr regt

Bis an den jüngsten Morgen,

So denk ich auch zu dieser Zeit,

Wie bald es sey verdorben,

Wie lang, wie lang die Ewigkeit,

So jede Seel erworben,

Böß oder fromm gestorben.

 

6.

Gleichwie mir nun der süsse Schlaff

Den Tod weist ohne Straffe,

Also, getreuer Gott, verschaff,

Daß mein Tod werd' ein Schlaffe.

Der erste Stein, deß Hauses Grund,

Macht hoch und sicher bauen:

Der Leichenstein und letzte Stund

Läst wahre Christen schauen,

Und ob sie GOTT vertrauen.

 

7.

Behüte mich, HERR, diese Nacht

Nach deiner grossen Güte,

Befihle deiner Engelwacht,

Daß sie mich heut behüte.

Behüte meinen Leib und Seel,

Der Du nicht pflegst zu schlaffen,

Getreuer Hüter Israel:

Gieb mir des Glaubens Waffen,

Die wahre Ruhe schaffen.

 

8.

Wann ich nun diese Nacht vollbracht

Nach deinem Gnadenwillen,

So laß mich in der Morgenwacht

Mit deinem Geist erfüllen.

Laß ob mir dein Barmhertzigkeit

Mit vollem Glantz aufgehen,

Gleich wie die Sonne Morgenszeit

Pflegt aus deß Himmels Höhen

In vollem Glantz zu stehen.

 

 

Abend- oder Nachtgesang

Nach der Stimme: Wie schön leuchtet der Morgenstern, usw.

 

1.

Nun ist bestellt der Sternen Wacht,

Der schnelle Tag ist hingebracht,

Wir gehen jetzt zu Bette:

Die Arbeit heischet Ruh und Rast,

Wir werffen ab die Sorgenlast

Und schlaffen in die Wette,

Daß sich

Ruhig

Unsre Glieder

Frischen wieder

Und verstärken,

Welche Morgens munter werken.

 

2.

Die Finsterniß schwebt hie und dort,

Die Welt ist ein gantz blinder Ort

Ohn Gottes Gnadenwonne:

Sie bildet uns den falschen Wahn,

Der nicht erleuchtet werden kan

Als durch deß Glaubens Sonne,

Die schafft

Viel Krafft

Und uns übet,

Bringt und giebet

Durch viel Schmertzen

Gottes Geist in unsre Hertzen.

 

3.

Wir wissen, daß deß Tagesliecht

Zu Morgens wiederum anbricht,

So jetzt das Meer bedecket:

Wer wolte dann vertrauen nicht,

Daß uns das grosse Heydenliecht

Von Todten auferwecket?

Gemein

Muß seyn

Täglich schaffen,

Nächtlich schlaffen,

Zu bedenken,

Wie uns Schlaff und Tod beschrenken.

 

4.

Erhalt, O Hüter Israel,

Jetzt und auch künfftig meine Seel'

In deinen Schutz ergeben;

Schaff, daß ich ruhe diese Nacht,

Beschirmet von der Engelwacht,

Die ob den deinen schweben.

Auf dich

Trau ich:

Laß mein Sinnen

Und Beginnen

Deinen Willen

Jetzt und allezeit erfüllen.

 

 

Bußlied

Nach der Stimme: Aus tieffer Noht schrey ich zu dir, usw.

 

1.

Wir Menschen sind lebendig tod,

Wenn wir in Sünden wallen:

Wir stehen in der Seelennoht,

Bis daß wir sicher fallen.

Wir leben hin ohn Sorg und Scheu,

Gedenken spat deß Höchsten Treu,

So schwebet ob uns allen.

 

2.

Ob wir gleich offt aus falschem Wahn

Der Frömmkeit uns beflissen,

Jedoch sich niemand rühmen kan,

Daß er ein rein Gewissen.

Gott ist und bleibt allein gerecht,

Wir sind die stets unnützen Knecht',

Als die sich schämen müssen.

 

3.

Ich unter aller Sünder Stand

Muß mich den grösten nennen,

Dann meine Sünd ist gleich dem Sand,

Deß zahle nicht zu kennen.

Ach Gott, laß mich so grosse Schuld

Von deiner Milde, Gunst und Huld

Die Sündenwelt nicht trennen.

 

4.

Ich, ich bin der verlorne Sohn,

Den seine Sünden reuen,

Der nun zu deinem Gnadenthron

Zu fliehen nicht will scheuen.

O Vatter! ich hab für und für

Sehr offt und viel gesündigt dir;

Ich muß üm Gnade schreyen.

 

5.

Ich bin ach, leider! nun nicht wehrt,

Daß ich dein Sohn soll heissen:

Ich bin mit deinem Grimm beschwert,

Du wolst dich gnädig weisen.

Du sihest meine Reu und Schmertz

Und eilst mich mit dem Vatterhertz

Aus aller Noht zu reissen.

 

6.

Der ich zuvor war gleichsam todt,

Empfind' ein neues Leben:

Ein neues Kleid, Speiß, Trank und Brod

Läst du mir freudig geben.

So wil ich nun ohn falschen Schein

Dir als ein Kind gehorsam seyn,

Nach deinen Wort zu streben.

 

 

Der Lobgesang Maria, der Mutter Gottes

Im Ton: Helfft mir Gotts Güte preisen, usw.

 

1.

Nun meine Seel' erhebet

Den Herren, ihren Gott,

Mein Geist in Freuden bebet

Und lobt dich Zebaoth.

Mein Heil ist nun nicht weit!

Der Höchst hat angesehen

Mein Seufftzen und mein Flehen

In meiner Niedrigkeit.

 

2.

Man wird mich selig preisen

Zur Kindeskinder Zeit,

Weil mir Gott will erweisen

Guts und Barmhertzigkeit,

Die bleibe für und für

Bey denen, die Ihn scheuen

Und seines Heils sich freuen:

Das würket er in mir.

 

3.

Er kan Gewalt verüben

Mit seines Armes Krafft,

Der Stoltzen Sinn betrüben,

Die er leicht hingerafft

Und gestürtzt von dem Stul.

Indem sie sich betrügen,

Muß ihre Macht erliegen

Und sinken in den Pful.

 

4.

Hingegen Ihm gefallen,

Die Demut halten hoch,

Erhöhet sie vor allen

Und bricht der Knechtschafft Joch.

Die Reichen läst er leer

Und kan nach seinem Willen,

Die hungert, sättlich füllen:

Nichts ist dem Herren schwer.

 

5.

Er hat sich angenommen

Israel, seines Knechts,

Er denkt an alle Frommen

Und seines Gnadenrechts.

Was Er hat Abraham

Versprochen und den Alten

Daß will Er nunmehr halten

Und helffen Jacobs Stamm!

 

Trostlied

Nach der Stimme: In dich hab ich gehoffet, Herr, usw.

 

1.

Wol! meine Seel, in aller Noht

Vertrau allein auf deinen Gott

Und laß denselben walten:

Er ist bereit

Dich alle Zeit

In seinem Schutz zu halten.

 

2.

Bedrucket dich der Armutlast,

Bist du von jederman verhast,

Will man dich gar verjagen:

Gott machet reich

Und stürtzt zugleich,

Die ihn selbst und dich plagen.

 

3.

Hast du zu dieser Jammerzeit

Viel unerwartes Hertzenleid,

So denke, daß die Christen

Ihrs Heilands Tritt

Mit gleichem Schritt

Hier folgen in der Wüsten.

 

4.

Je grösser ist die Angst und Noht,

Je näher ist der treue Gott,

Er läst sich plötzlich finden:

Deß Höchsten Huld

Bringt die Gedult,

Er schlägt und wird verbinden.

 

5.

Indem wir leben ohne Noht,

Ist das Gebet erkrankt und tod:

Bald Gott die Trübsal schicket,

So bald erweist

Sich Seel und Geist

Inbrünstig und erquicket.

 

6.

Obgleich die Hülffe spat beschicht,

So muß man doch ablassen nicht,

Vertrauen, hoffen, weinen:

Daß unser Ziel

Sey, wann Gott will,

Macht endlich Hülff erscheinen.

7.

Es ist das Leiden dieser Zeit

Nicht wehrt deß Himmels Herrlichkeit

Die offenbar wird werden,

Wann nach der Noht,

Streit, Creutz und Tod

Zerschmeltzt der Kreiß der Erden.

 

8.

Getreuer Gott, gieb, daß wir all'

Im Elend, Jammer und Trübsal

Gedultig uns erweisen,

Und daß wir dort

Nach deinem Wort

Dich ewig mögen preisen.

 

 

Lied von der Ewigkeit

Im Ton: Christ, der du bist der helle Tag.

Oder: Diß sind die heilgen zehn Gebot, usw.

 

1.

O Sündenmensch, bedenk den Tod,

Der letzten Stunden Angst und Noht;

Mach dich mit warer Buß bereit,

Zu leben in der Ewigkeit.

 

2.

Besitzest du die gantze Welt

Mit höchster Ehr und allem Geld,

Erfreut es dich doch kurtze Zeit

Und dienet nicht zur Ewigkeit.

 

3.

Erschallt in deinen Ohren nicht:

Ihr Todten, kommet für Gericht?

Ist doch der jüngste Tag nicht weit,

Dann folgen wird die Ewigkeit.

 

4.

Ob du hier dultest Ungemach

Und lebst in Jammer, Weh und Ach,

Doch endet kürtzlich alles Leid

Mit steter Freud' in Ewigkeit.

 

5.

Wann du begehrest Gottes Huld,

So meid der Sünden schwere Schuld,

Die wider deine Seele streit:

So bist du frey in Ewigkeit.

 

6.

Unzählig ist der Sternen Heer,

Die Tropffen und der Sand am Meer,

Doch haben sie Maß, Ziel und Zeit

Und gleichen nicht der Ewigkeit.

 

7.

Besinn und denke fort und fort,

Was ewig für ein Donnerwort!

Ach keiner Zeiten Zeit befreit

Die ewig', ewig' Ewigkeit.

 

 

Klag- und Trostlied

G.P.H.

 

Im Thon: Ach Gott, erhör mein Seufftzen, Angst und Klagen, usw.

 

1.

Ach Gott! Ach Gott! Ach hast du mein vergessen?

Wilst Du mich mit deß Creutzeslast zerpressen?

Die böse Rott

Hat mir mit Spott

Den Threnenbecher übervoll gemessen.

 

2.

Wie lang, ach Herr, wie lang soll ich mich quälen?

Wie gar zerknirschest Du der Frommen Seelen!

Die Todespfeil'

Vnd Donnerskeil'

Erhaschen mich vnd sind fast nicht zu zehlen.

 

3.

Nun, meine Seel, laß dich besänfftigt stillen

Vnd murr nicht wider deines Gottes Willen.

Wer Gott vertraut,

Vest auff jhn baut,

Den will Er nach dem Leid mit Freud' erfüllen.

 

4.

Geh hin vnd frag die langbejahrten Greisen,

Ob sie in jhrem Leben können weisen

Nur einen Mann,

Der sagen kan,

Gott laß jhn sonder Trost von hinnen raisen?

 

5.

Vergleichest du den Himmel mit der Erden,

Der Raben Farb den Wollenweissen Herden:

Die Herrlichkeit

Wird nach der Zeit

Vns ewig, ewig offenbaret werden.

 

6.

Bin ich biß an der Erden End vertrieben,

So bin ich doch in Gottes Hand geschrieben,

Die für vnd für

Ist hart auff mir:

Wann Er mich schläget, will ich jhn doch lieben.

 

7.

So hat Gott meiner nimmer nicht vergessen,

Ob mich gleich Noht vnd Tod fast auffgefressen.

Das Sonnenrad

Folgt trübem Pfad,

Der Lorbeerkrantz dem Klag- vnd Traur-Cypressen!

 

 

Das himmlische Manna

Im Ton: Auff meinen lieben Gott, usw.

 

1.

Des Höchsten Güt' und Treu

Ist alle Morgen neu,

Die reichlich in uns wohnet

Und unsrem Glauben lohnet.

Der uns bißher erhalten,

Wird ferners ob uns walten.

 

2.

Er tauet Mannabrod

Und steurt der Seelennoht;

Er gibt uns Ihm zum Preise

Christum, die Himmelsspeise,

Und lässet uns entbinden

Von allen unsren Sünden.

 

3.

Das süsse Himmelsbrod

Errettet von dem Tod.

Es wird uns auch gegeben,

Daß wir dort selig leben,

Wann wir die Sünde büssen

Und Christi Leib geniessen.

 

4.

Es ist bey solcher Kost

Der purpurrohte Most,

Der unsre Seele nehret

Und unsren Glauben mehret,

Der uns nicht läst verderben,

Wann wir hier zeitlich sterben.

 

5.

Dir sey, Gott, Lob und Danck

Für solche Speis und Tranck.

Laß deine Güte triefen

Und uns von Hertzen prüfen,

So wird durch unsre Reue

Erneurt deß Höchsten Treue.

 

 

Morgenlied

Im Ton: O höchster Gott, O unser lieber Herre.

 

1.

Das walte Gott, der uns auß lauter Gnaden

Erhalten hat für Leibs- und Seelenschaden.

Wir loben dich, weil deine Güt und Treu

Ist mit der Morgensonne wieder neu.

 

2.

Wir sind, O HERR! zu solchen Gnadengaben

Viel zu gering die wir empfangen haben:

Was soll mein Hertz dargegen legen dar

Als Lob und Danck auf deinen Brandaltar?

 

3.

Nim gnädig an das Opffer meiner Lippen,

Das ich dir gib' auf dieser Erden Klippen;

Entzünd in mir das Hertz mit deiner Brunst,

Auf daß ich stets empfinde deine Gunst.

 

4.

Weil ich noch hier auf Erden hab zu wallen,

So laß mich doch in keine Sünde fallen.

Gib, daß ich stets denck an deß Lebens End'

Und meinen Sinn nach deinem Willen wend'.

 

5.

Befihl, daß deiner Engel Schar mich leite

Und wider meine Feinde siegend streite;

Dann wann du dich nicht nimmest meiner an,

So weiß ich wohl, wie leicht ich irren kan.

 

6.

Ach! sind für dir die Sperling' hoch geachtet,

Hast du die Zahl der kleinsten Haar betrachtet,

So wird bey dir auch nicht vergessen seyn,

Den du in deine Hand geschrieben ein.

 

7.

Laß deine Güt ob allen Frommen walten,

Du kanst sie wohl in Noht und Tod erhalten.

Regir vns, Herr, wir harren deiner Gnad

Und treten nun auff unsres Dienstes Pfad.

 

 

Abendlied

Nach der Stimme: Zu dir von Hertzengrunde, usw.

 

1.

Der Tag ist nun vergangen

Mit seiner Sorgenlast,

Die Nacht hat angefangen

Und aller Arbeit Rast.

Das Liecht hat abgenommen

Mit unsrer Lebenszeit;

Wir sind nun näher kommen

Der grauen Ewigkeit.

 

2.

Wie wir zu Bette ligen,

So ligen wir im Grab:

Wie soll uns denn vergnügen

Der Welt verlornes Haab?

Indem wir schlaffen gehen,

Wird uns der Tod gemein:

Kein Mensch kan lang bestehen

Es muß gestorben seyn.

 

3.

Wie wir die Kleider lassen,

Bevor wir schlaffen ein,

So bleibt uns gleicher massen

Nichts als der Leichenstein.

Ein Leilach mich bedecket

Hier und im Todengrab,

Bis mich die Sonn erwecket

Und Christi Richterstab.

 

4.

Weh denen, welche sterben

Ohn allen Vorbedacht:

Sie können leicht verderben

Dort in der Höllennacht.

Ich muß, ich muß bekennen,

Daß ich unrecht gethan,

Ich muß mich lässig nennen

Auf schmahler Tugendbahn.

 

5.

Ich will mich Gott befehlen,

Der mich erlöset hat,

Und mich um nichts nicht quälen:

Er gibt mir seine Gnad.

Das Gute zu vollbringen

Ist mein Fleisch viel zu schwach;

Ich will mich besser zwingen,

Wenn ich leb' und erwach.

 

6.

So will ich seyn beflissen

Zu leben Sünden rein

Und wider mein Gewissen

Nicht häuffen Straff und Pein.

Der Vorsatz ist genommen,

Ich bin darzu gerüst;

Mir wird zu Hülffe kommen,

Der in uns mächtig ist.

 

7.

Herr! laß dich gnädig finden

Und schütz mich diese Nacht.

Erlaß mich meiner Sünden,

Die ich den Tag vollbracht.

Gib, daß ich ruhig schlaffe

Ohn böse Träum und Schmertz,

Und in mir neu erschaffe

Ein dir gehorsams Hertz.

 

 

Die Ergebenheit Gottes

Trost-Lied.

 

Nach der Stimme: Jesu, du mein liebstes Leben, usw.

 

1.

Jesu, Quell verlangter Freuden,

Meine Hoffnung und mein Heil,

Du, mein Trost in allem Leiden,

Bist mein auserwehlter Theil.

Der du uns pflegst zu entbinden

Von der Sünd und Missethat,

Die uns offt gekräncket hat:

Laß dich meine Seele finden,

Die du dir erwehlet hast,

Und sey ihr vergnügter Gast.

 

2.

Du Herr Himmels und der Erden

Hast dir mein Hertz ausgeschaut:

Laß mich nicht zu Schanden werden,

Denn ich hab dir stets vertraut.

Leite mich auf deinem Wege

Durch deß Wortes sanfften Stab,

Daß ich nicht kan weichen ab;

Führ mich auf dem schmalen Stege

Wie die Seul und Fewer-wolk

Israel, dein wehrtes Volck.

 

3.

Ich will dir in meinem Leben

Folgen, wie ich immer kan,

Deinem Geist nicht widerstreben,

Der mich hält auf rechter Bahn.

Alles sinnen, alles wollen,

Die Gedancken, Werck und Wort

Richt ich nach dir fort und fort:

Mein beginnen, thun und sollen

Sey, O Jesu, nicht mehr mein,

Sondern stetig rein und dein.

 

4.

Aus deß heilgen Geistes triebe

Lob' und Lieb' ich Jesum Christ;

Solche meine waare Liebe

Bleibt beharrlich, wie sie ist.

Diese Lieb ist voller Freuden

Als die schönste Seelenzier,

Und niemand nimmt sie von mir;

Wann ich auch soll endlich scheiden

Mit deß letzten Seufftzers-Noht,

Ist sie stärcker als der Tod.

 

5.

Weichet nun, ihr Weltgedancken,

Und du Thand der Eitelkeit:

Ihr macht mich nun nicht mehr wancken

Von der Engel Himmels-Freud'.

Alles mag zu Grunde gehen,

Von dem Vnglück unverschont,

Wann nur Christus bey mir wohnt!

Nichts kan lange Zeit bestehen,

Wo du, mein Herr Jesu Christ,

Nicht auch gegenwärtig bist.

 

 

Lob-Lied

Von dem süssen Namen Jesu.

 

Im Ton: Singen wir aus Hertzen Grund, usw.

 

1.

Lieblicher Jesu, hertzliche Wonn',

Heiliger Heiland, guldene Sonn',

Höhester Herrscher, mächtigster Gott,

Welcher erlitten Marter und Spott,

Willig vergossen Threnen und Blut,

Allen erworben himmlisches Gut:

Giebe zu singen brünstigen Mut!

 

2.

Gütiger Jesu, Abrahams Sam,

Zebbaoth, Zemah, tröstlichster Nam,

Seelenhirt, Artzt, der Höllen die Pest,

Erster und Letzter ewig gewest,

Freude der Hertzen, wehrtester Gast,

Welcher uns löst von Knechtischer Last,

Schaffend dem Sünder ewige Rast.

 

3.

Gnädiger Jesu, Frieden-Fürst, Heil,

Glaubensgrund, unsres Kirchenbaus Seul',

König der Ehren, mächtig von Raht,

Wundersam, Held, lebendiger Pfad:

Welcher dich liebet, hasset die Welt

Achtet für eitel Reichthum und Gelt,

Trachtend nach jenem himmlischen Zelt.

 

4.

Jungfer-Kind, Warheit, völlige Macht

Kommet durch dich vom Himmel gebracht.

Welcher dich brünstig ehret und liebt,

Bleibet von keinem Vnfall betrübt.

Helffer in Nöhten, himmlisches Brod,

Rette von Sünden, wende die Noht,

Tröste die Krancken, töde den Tod.

 

5.

Schencke von Wolcken Göttliche Krafft,

Welche Betrübten Frölichkeit schafft;

Giebe den deinen Segen und Gnad,

Nimme weg unsre sündliche That.

Höre der Armen Flehen und Bitt,

Höre von Himmel das hertzliche Lied,

Bringe, Herr Jesu, den Frieden uns mit!

 

 

Morgen-Lied von der Erleuchtung unsrer Hertzen

Im Ton: Wo Gott zum Haus nicht giebet Gunst, usw.

Oder: Christ, der du bist das helle Liecht, usw.

 

1.

Die Morgen-Sonne gehet auf,

Erfreut, zu wallen ihren Lauf;

Wie ein Bräutigam kommt geziert,

So holden Glantz sie mit ihr führt.

 

2.

So viel der Himmel Sterne zehlt,

Ist sie vor allem auserwehlt.

Es muß ein grosser Herrscher seyn,

Der ihr ertheilt den guldnen Schein.

 

3.

Die Himmel rühmen Gottes Ehr'

Und geben uns auch solche Lehr,

Daß wir Ihn stets mit unsrem Mund

Hoch preisen sollen alle Stund.

 

4.

Der Sonnen Lauf niemals besteht

Und sonder Ruhe schleunigst geht:

So sollen wir ohn unterlaß

Ihm folgen nach deß Himmels Straß.

 

5.

Herr, deine Gnade, Gut' und Treu

Ist alle Morgen bey uns neu:

Erleuchte das entblöde Hertz

Mit deinem Wort, der Himmelskertz.

 

6.

Erwärme nun durch deine Güt'

Sinn, Seele, Hertz und das Gemüt,

Daß deiner Gnaden heller Schein

Erleucht' in uns alls, was wir seyn.

 

7.

So wollen wir dir allezeit

Hier dancken in der Christenheit

Und dorten mit der Engelschar

Dich ewig loben immerdar.

 

 

Lied von dem Weg zu menschlicher Vollkommenheit

Nach der Stimme: Gott, der du selber bist das Liecht.

 

1.

Ach milder Gott, begnade mich,

In dem ich wil erkennen dich

Und deine Wege wallen.

Erneu mein Hertz und nimm mich mir,

Ich habe mich gelobet hier,

Allein Dir zu gefallen.

Dein Will sey mein Will für und für,

So daß ich mich in dir verliehr.

 

2.

Das gute Werck, daß ich vollbring',

Ist ein gefügter Ketten-ring,

Von Gottes Gnad' umschlossen.

Ich thue nun, so viel ich woll,

So thu' ich doch nicht, was ich soll:

Die Schwachheit ist verdrossen;

Doch nimmet Gott den Willen an,

Wann man nur leistet, was man kan.

 

3.

Ich meide Sünd' und Missethat

Und thue guts durch deine Gnad,

So viel mir Huld' erschienen;

In deines Willens Heiligkeit

Bin ich zu jeder Zeit bereit,

Den Nechsten stets zu dienen,

Und traure, daß ich nicht kan seyn

In dieser Schwachheit Engelrein.

 

4.

Wie gerne wolt' ich hinter mir,

Was irdisch ist, vergessen hier

Und Gott allein anhangen!

Wie gerne wolt' ich Gottes Ehr

Und was gemäß ist seiner Lehr,

Ohn allen Ruhm erlangen,

Auf daß die höchste Heiligkeit

Erleuchte mich zu aller Zeit!

 

5.

Die ober Stuffen, die man kan

In diesem Leben tretten an,

Ist: GOTT vereinbart werden.

Dann weiß man nichts mehr als von Gott

Und achtet man für eitlen Spott

Die Nichtigkeit der Erden.

Daß ist der Frommen höchster Rhum:

Vollkommen seyn im Christenthum.

 

 

Von der Gottseligen Vollkommenheit

Lied.

 

Im Ton: Durch Adams Fall ist gantz verderbt, usw.

 

1.

Der sich auf seine Schwachheit steurt,

Bleibt in den Sünden liegen;

Der seinen Wandel nicht verneurt,

Wird sich gewieß betrügen:

Den Himmels Weg

Und schmalen Steg

Hat er nie angetretten,

Dieweil er nicht

Von Gottes Liecht

Erleucht zu seyn gebetten.

 

2.

Es ist fürwar der erste Schritt,

Die Sündengreuel meiden,

Und wer von bösen Pfade tritt,

Erfährt mit vielen Freuden,

Daß Gottes Stimm

Und Geist in ihm

Die guten Wercke treibet,

Wann er nur nicht

Ihm widerspricht

Und vest im Glauben bleibet.

 

3.

Die wir nun Gottes Kinder seyn,

Nicht aus der Art geschlagen,

Die sollen heilig, Engelrein,

Vollkommen, mit behagen

Dem Vater gleich

Im Himmelreich

Sich höchsten Fleisses mühen,

Daß sie allzeit

Der Eitelkeit

Und dieser Welt' entfliehen.

 

4.

Wer Gott auß seinem Wort erkennt

Und seine Macht betrachtet,

Ihn seinen Gott und Vater nennt,

Der ist gerecht geachtet.

Deß Glaubens Krafft

Mit Wurtzel-safft

Erzielt die wahre Freuden,

Daß man hinfort

Hält Gottes Wort

Vollkommen durch das Leiden.

5.

Der ist vollkommen, der versteht

Die Wolcken und den Regen,

Der stetig Gottes Lob erhöht

Und seines Wortes Segen.

Das macht das Hertz

In Leid und Schmertz

Vollkommen, bringt das Leben,

Daß Gottes Wort,

Der Weißheit Hort,

Dem Menschen wird gegeben.

 

6.

Vollkommen macht der Liebe Band

In allen guten Wercken,

Und wer sich findt in solchem Stand,

Der kan auch leichtlich mercken,

Daß er durch Gott

Auch nach dem Tod

Vollkommen werde werden,

Wann Gottes Sohn

Im Wolcken Thron

Richt diesen Kreiß der Erden.

 

 

Trostlied

Auß dem Spruch: Gott verläst die Seinen nicht, usw.

 

Im Ton: Zu dir auß Hertzen Grunde, usw.

 

1.

Gott, ich will dir vertrauen

In diesem Jammerthal:

Dein Hülffe läst du schauen

Und rettest auß der Qual.

Wer geht auf dieser Erden

In deines Wortes Pfad,

Kan nicht zu Schanden werden

Durch deines Geistes Gnad.

 

2.

Verläst uns aller Orten

Der Menschen falsche Schar,

Betrüget uns mit Worten

Und setzt uns in Gefahr,

Steht uns doch Gott zur Seiten

Und hilfft auß aller Noht;

Er hilfft zu bösen Zeiten

Und rettet auß dem Tod.

3.

Die Seinen seynd geplaget,

Verjaget und betrübt,

Doch keiner nicht verzaget,

Der seinen Jesum liebt.

Dem folget er im Leben,

Mit der Gedult erfüllt;

Im Tod ist er ergeben

Deß Vatters Ebenbild.

 

4.

Nicht mehr wünsch ich vom Herren

Als seinen guten Geist,

Deß Hülff ist niemals ferren,

Die das Vollbringen leist.

Wann wir mit Christo leiden,

So herrschen wir mit ihm;

Mit ihm wir frewdig scheiden,

Wann uns rufft seine Stimm.

 

5.

So last uns stetig lieben

Den, der uns erst geliebt,

Lasst uns im Glauben üben,

Wann uns das Creutz betrübt.

Das Hoffen und Verlangen

Hört Gott zu rechter Zeit,

Daß wir hier Trost empfangen

Und dort die Seligkeit.

 

 

Abendlied

Im Ton: An Wasserflüssen Babylon, usw.

 

1.

Herr Jesu Christ, du Gott der Ruh,

Du Schutzherr deiner Glieder,

Schickst uns der Sorgen Anstand zu,

Indem die Nacht kommt wider.

Du bist der Hüter Israel,

Ein Hirt der Bußbetrübten Seel:

In deiner Kirchen Hürden

Sind wir gesichert Tag uff Nacht,

Daß uns der Höllen Wölffe Macht

Nicht macht zu Beutebürden.

 

2.

Sind wir, O Gott, auf deiner Weid

Deß Tages irre gangen,

So ist uns solches hertzlich leid

Und tragen nun Verlangen,

Zu lauffen nach der rechten Herd,

Die keine Plag und Seuch gefährt,

Die hier wol wird bewachet.

Getreuer Gott, schau doch nit an

Das Vbel, so wir heut gethan

Und uns betrübet machet.

 

3.

Verleih uns, Herr, durch deine Gnad

Und deine grosse Güte,

Die uns bißher beschirmet hat

Für unsrer Feinde Wüte:

Laß uns ohn alle Plag und Klag

Erwachen mit dem hellen Tag

Ohn Sorgen, Traum und Weinen.

Herr, der du nimmer schläffest nicht,

Laß über uns dein Angesicht

Mit Gnadenglantze scheinen.

 

4.

Wann aber diese finstre Nacht

Die letzte solte werden

Und daß deß Todes schnelle Macht

Uns raffte von der Erden,

So laß uns selig schlaffen ein,

Daß wir auch bey den Schäfelein

Zur rechten Hande stehen

Und nicht mit jener Böcke Schar

Verstossen werden immerdar

Und in die Hölle gehen.

 

5.

In dem wir aber noch der Zeit

Das Elend müssen bauen,

So laß uns stets die Ewigkeit

Für unsren Augen schauen,

Daß wir dir, höchster Gott, allein

In waarer Furcht ergeben seyn

Und unsren Nechsten lieben

Und unsers Namens Ehr und Ruhm

Erlangen in dem Christenthum,

Wie GOTT uns vorgeschrieben.

 

 

Abendlied

Im Ton: Wer in deß Allerhöchsten Hut, usw.



Lobwassers XCI. Psalm.

 

1.

Nvnmehr beginnt die Schatten-Nacht

Die Sonne zu verjagen,

Der Mond mit seiner Sternen Wacht

Muß in dem Tuncklen tagen;

Doch bleibt bey uns der Hütersmann,

Der Israel bewahret,

Daß uns kein Vbel rühren kan,

Wie sein Wort offenbaret.

 

2.

Dir, Gott, dicht ich ein neues Lied,

Daß du mich hast erhalten,

Daß du mir gibest Heil und Fried

Und wilst ob uns stets walten,

Daß du beschirmet unser Haab,

Leib, Ehr und unser Leben.

Ach! welche Widergeltungs-Gab

Kan ich dem Höchsten geben?

3.

Mit Gnad und Barmehertzigkeit

Hast du mich, HERR, gekrönet,

Dein Fittig deckt mich allezeit,

Dein Sohn hat mich versöhnet.

Gib, daß in mir dein Gnaden-Wort

Deß Lebens Früchte bringe,

Daß ich es auch bewahr hinfort

Und deiner Ehr Lobsinge.

 

4.

Sey über meiner rechten Hand

Ein außgebreitter Schatten,

Behüte mich für Sünd und Schand,

Daß ich schlaf ohn ermatten.

Erheb du über mich das Liecht

Und deines Antlitz Stralen,

Daß ich die Nacht erschrecke nicht

Vor Vnfall ohne Zahlen.

 

5.

Hilff, HERR, daß ich mein Lebenlang

Von Hertzen Dir Lobsage,

Daß meiner Lauten Danckgesang

Dir allezeit behage,

Daß ich am Jüngsten Welt-Gericht

Mög einsten auferstehen,

Zu schauen GOTT von Angesicht

Dort in deß Himmels Höhen.

 

Amen.

 

Lied von dem Glauben an Christum

 

Nach der Stimme: Allein in dir, Herr Jesu Christ, usw.

 

1.

Dir, Dir allein, Herr Jesu Christ,

Hab ich mich gantz ergeben:

Ich weiß, daß du der Heiland bist,

Der bringet Heil und Leben.

Und ob mich gleich das Grab bedeckt,

Werd' ich doch werden aufferweckt

Am Jüngsten Tag,

Darauf ichs mit dem Tode wag'.

 

2.

Es ist der Zweck in Gottes Wort

Deß Herren Christi Namen:

Er ist das Heil, der Seelen Hort,

Der vielbefruchte Samen.

Auf diesen Zweck der Glaube trifft,

Von Ihm zeugt der Propheten Schrifft.

Er ist allein

Der Kirchen festgegründer Stein.

 

3.

Dahin geht der Apostel Lehr

Von Christi Tod und Leiden:

Wer daran glaubt, der darff nicht mehr

Als nur die Sünden meiden;

Und wer ein andre Predigt sucht,

Der ist und bleibt von Gott verflucht.

Der Christen Ruhm

Ist dieses Evangelium.

 

4.

Wer nun an diesen Jesum glaubt,

Der kan mit nichten sterben:

Ob ihn der Tod das Leben raubt,

Wird er doch nicht verderben.

Er wird mit der Posaunen Schall

Ihn ruffen in deß Himmels Saal,

Da ihm bereit

Das Leben und die Seeligkeit.

 

5.

Der an Ihn glaubet, ist aus GOTT

Und hütet sich für Sünden;

Die Predigt, vieler Weltling Spott,

Macht uns das Leben finden.

Wer nun hierauf von Hertzen steht

Und zu der Kirchen Thür eingeht

Der heilgen Tauff,

Der schwingt sich in den Himmel auff.

 

6.

Lasst uns nicht träges Hertzen seyn,

Den Glauben fest zu tragen

Und was von Christi Tod und Pein

Die Männer Gottes sagen,

Daß wir an vnsers Lebens End'

In Jesu Christi GnadenHänd

Dem Schächer gleich

Gelangen in deß Vatters Reich.

 

 

Andachts-Lied

Nach der Stimme: Allein Gott in der Höh sey Ehr, usw.

 

1.

Eröffne dich, O schwacher Mund,

Dem Höchsten Lob zu singen,

Der dich so manche Tag und Stund

In Ruhe zu lässt bringen.

Mein GOTT, der du von Jugend auff

Begleitet meines Lebens Lauff,

Laß mir das Lied gelingen!

 

2.

Hinweg mit aller Eitelkeit,

Wenn mein Hertz GOTT verlanget,

Hinweg, was giebt und nimmt die Zeit,

Darmit der Weltling pranget!

Was sichtbar ist, gar schnell vergeht,

Unsichtbar ist, was ewig steht,

Da meine Seel' anhanget.

 

3.

Mein Gott, der du die Hertzen kennst.

Kanst ihre Sprach verstehen,

Der du mit heilgen Flammen brennst,

Kanst meinen Geist erhöhen;

Halt für genehm die stumme Sprach,

In dem mein Puls sich nach und nach

Mit Dir sich will begehen.

 

4.

In Dir, O Schöpffer aller Ding',

In dir lebt unser Leben.

Du hast uns einen DenkmahlRing

In unsren Leib gegeben.

So vielmals unser Hertz sich regt

Und unser Puls in uns bewegt,

Soll sein Lob in uns leben.

 

5.

Gleich als das unbejahrte Kind

Hangt an der Mutter Brüsten,

In selben seine Nahrung findt

Ohn andrer Speis Gelüsten,

Also mein Hertz nach Gott verlangt

Und stets an seinen Willen hangt

In dieser Welte Wüsten.

 

6.

Mein Hertz klopfft an deß Himmels Thür,

In dem es stetig schläget

Und schweigend singet für und für,

Wann es sich stets beweget:

O Heilig, Heilig, bist Du, GOTT,

O Heilig bist Du, Sabbaoth:

Als deine Güte träget!

 

7.

Von diesem hohen Gottes Ruhm

Soll uns nicht mögen scheiden

Noch Weltgewalt noch Fürstenthum

Noch Hunger, Tod noch Leiden.

Der Heilig, Heilig, Heilig ist,

Erlängert unsre Lebensfrist,

Wann wir die Sünde meiden.

 

8.

So wird auff diese seltne Weis

Geheiligt GOTTES Namen,

Daß das Gebet zu seinem Preiß

Vermehrt deß Glaubens Samen.

GOTT ist ein Geist, der wol versteht

Deß Puls- und Hertzens-Andachtsred

Und spricht darzu das Amen.

 

9.

Was dorten für deß Höchsten Thron

Die Engelscharen klingen,

Das kan mein Hertz mit schwachem Ton

Auch Ihm zum Lobe singen.

Das Heilig, Heilig fort und fort

Ist meiner Seelen Heil und Hort,

Das kan mir Freude bringen.

 

10.

Hingegen bebt all' Augenblick

Und weist viel Trauerzeichen

Der Weltling, so deß Teufels Strick

Nicht denket zu entweichen.

Er lebet Tag' und Nacht ohn Ruh',

Ihn zieht der Satan Höllenzu,

Da viel sind seines gleichen.

 

11.

Ihr meines Leibs o Aederlein,

Hört niemals auf zu schlagen:

GOTT soll von euch gelobet seyn

Zu gut und bösen Tagen.

So vielmals in der Sterbligkeit

Ihr meines Lebens Zeicher seyd,

Solt ihr stets Heilig sagen.

 

12.

Das Heilig, Heilig, welches macht

Die blöden Lippen lallen,

Muß in dem Schlaf auch bey der Nacht

In dem Geäder wallen.

Mein Hertz singt tausend-tausendmal

Das Heilig, Heilig ohne Zahl

Dem Höchsten zu gefallen.

 

13.

Hierdurch ich GOTT für Augen hab

Und hüte mich für Sünden;

Das Wort ist meines Hertzens Gab

Und macht mich Freud' empfinden.

An meines Lebens heilgen End

Wird sich mein Geist in GOTTES Händ

Mit diesem Wort entbinden.

 

 

Lied vom Kampff deß Glaubens

Nach der Stimme: Ich ruff zu dir, Herr Jesu Christ, usw.

 

1.

Wir liegen täglich in dem Streit,

Uns selbst zu überwinden:

Die Welt, das Fleisch, die Eitelkeit,

Der böse Lüst der Sünden

Und was sonst gleich

Deß Satans Reich

Pflegt GOTT zu widerstreben,

Darwider ficht

Deß Glaubens Liecht,

Das uns Gott hat gegeben.

 

2.

Es ist viel stärker, welcher sich

Als der Stätt' überwindet,

Daß er der alten Schlangen Stich

Im Hertze nicht empfindet.

Geitz, Fleisch und Blut,

Neid, stoltzer Muth

Herrscht nicht in seinen Sinnen.

Der Leib erliegt,

Die Liebe kriegt

Und macht den Sieg gewinnen.

 

3.

Wer also GOTT ergeben ist,

Wird der Welt Lüste hassen

Und wider alle HöllenList

Die Glaubenswaffen fassen.

Der schwere Streit

Bringt nach der Zeit

Die ewig HimmelsKrone:

Wer überwind,

Gewißlich findt

Der Außerwehlten Lohne.

 

4.

Ach GOTT, der du das Wollen giebst,

Verleih auch das Vollbringen!

Der Geist ist willig, den du liebst;

Das Fleisch ist schwer zu zwingen.

Wer wird uns doch

Von diesem Joch,

Deß Leibes Tod, erlösen?

Des HERREN Huld,

Der mit Gedult

Errettet von dem Bösen.

 

 

Lied

Von der Christlichen Vollkommenheit, welche durch den Trieb deß Heiligen Geistes beschihet.

 

Nach der Stimme: Nun lob, mein Seel, den Herren, usw.

 

1.

Wer seine Schwachheit liebet

Und alle Schuld damit beschönt,

Gefährlichst sich betrübet

Und niemals recht mit Gott versöhnt.

Er hat die HimmelsStrassen

Noch nie getretten an,

Sein Hertz hat GOTT verlassen,

Weil er nur böß gethan.

Dann Sünd und Unrecht meiden

Ist hier der erste Schritt;

Bald man mit HertzensFreuden

Der Tugend Weg betritt.

 

2.

Wann nun deß Glaubens Kertze

Und Gottes wehrter Heilger Geist

Beleucht das reine Hertze

Und es in alle Warheit weist,

So folgt ein frommes Leben,

Daß man aus freyem Muth

Deß Höchsten Huld ergeben

Der Liebe Werke thut.

Das Kind wird auch vollkommen,

Wie GOTT, sein Vater, ist,

Entfliehend mit den Frommen

Der Welte Trug und List.

 

3.

Der Baum ist zu bemerken

An seiner Aeste guten Frucht,

Gleichwie man an den Werken

Erkennt der waaren Christen Zucht.

Es bringt verlangte Freuden

Deß Glaubens Wurtzel Safft;

Vollkommen durch das Leiden

Bewärt deß Geistes Krafft.

Wer GOTTES Wort betrachtet

Und seine Macht erkennt,

Der wird gerecht geachtet

Und GOTTES Kind genennt.

 

4.

In allen guten Werken

Vollkommen durch der Liebe Band

Macht in sich selbst bemerken

Der Seelen Engelreinen Stand;

Die Freud' in dem Gewissen

Ist ein vergnügtes Seelenmahl,

Dabey man kan geniessen

Zufriedenheit ohn Ziel und Zahl.

Vollkommen wird erst werden

Ein Gott beliebter Christ,

Wenn er der Mutter Erden

Im Tod' ergeben ist.

 

 

Morgenlied

Im Ton: Wie schön leuchtet der Morgenstern, usw.

 

1.

Nun ist die übermüde Nacht

In sichrer Ruhe hingebracht:

Die Morgenröte blicket.

Der Sonnen Purpur Angesicht,

Das Aug der Welt, das Flammen-Licht,

Der Menschen Sinn erqvicket.

Ach schaut:

Es taut

Perlenthrenen,

Zu beschönen

Unsre Heyden,

Die mit fettem Klee sich kleiden.

 

2.

Es singt der Vogel in der Lufft,

Daß widerschallt der Thäler Grufft

Dem Höchsten Gott zu Ehren,

Der allem Fleisch zu rechter Zeit

Hat sein begnügtes Mahl bereit,

Pflegt alles Heer zu nehren.

Felder,

Wälder,

Was ihr heget

Und sich reget

Hier und oben,

Soll den Schöpffer stetig loben.

 

3.

Gleichwie der Blumen Blätlein-Schrein

Zertheilt der warme Sonnenschein,

Sie gäntzlich zu erqvicken,

So soll auch mein verdüstert Hertz

Sich öffnen, daß deß Geistes Kertz

Kan seinen Schrein durchblicken.

Rührend,

Zierend,

Daß es Gaben

Möge haben,

Die vor allen

Gott und Menschen wolgefallen.

 

4.

Herr, hilff, daß ich auch diesen Tag

Und so lang ich noch leben mag,

Mein Ambt getreu verrichte,

Daß ich auf deinen Wegen geh'

Und aller Sünde müssig steh,

All Eitelkeit vernichte;

Und wann

Kommt dann

Tod und Sterben,

Laß mich erben

Und empfangen,

Was die Frommen all erlangen.

 

 

Die Passion Christi

1.

Ich bitte dich, Herr Jesu Christ,

Laß mich im Geist betrachten,

Wie Du für die gestorben bist,

So dich zum Opfer machten,

Auf daß auch die aus Hertzen Grund

Dir dancken alle Zeit und Stund,

So deinen Tod ursachten.

 

2.

Nach dem die Juden in der Nacht

Dich, Jesum, sehr geplaget

Und Morgens für Gericht gebracht,

Dich fälschlich angeklaget,

Hast du doch in Pilati Haus

Es mit Gedult gestanden aus

Und nicht ein Wort gesaget.

 

3.

Herodes hielte dich für Spott

Und hat Dich viel gefraget;

Hernach hat Dich der Juden Rott

Verklaget und geplaget,

Mit weissen Kleidern angethan

Als einen falschen Königsmann

Pilato zugeiaget.

 

4.

Pilatus ließ aus Richters Zwang

Dich, Jesum, hefftig streichen

Und mit dem strengen Peitschenstrang

Den zarten Leib erweichen.

Ach Gott! laß uns dein wehrtes Blut

Erretten von der Höllen Glut

Als deiner Gnade Zeichen.

 

5.

Man hat dich mit der Dörner Kron

Und Purpur angekleidet,

Geführet auf deß Richters Thron.

Wer ist doch, der hier leidet?

Ach! welcher Schmertzen-Mensch warst du!

Auf daß du uns nur brächst zu Ruh',

Hast du kein' Angst vermeidet.

 

6.

Man legt auf dich die CreutzesLast,

Die wir verdienet haben.

Die Hände du gespannet hast,

Mit Näglen gantz durchgraben.

Am Stamm deß Creutzes leidet Gott!

Es unternimmt die Henckers Rott,

Mit Essig ihn zu laben.

 

7.

In diesen letzten Marterstand,

Den Christus nicht verschuldet,

Hat Er die Schmertzen mit Bestand

Und dem Gebet erduldet.

Er leget eine Fürbitt ein

Für die, so mit der grösten Pein

Dem Satan selbst gehuldet.

 

8.

Der Schächer auf der rechten Seit

Hat sich mit Gott versöhnet,

Das Paradeis war ihm bereit;

Der andre Jesum höhnet.

Darauf sagt Er: Es ist vollbracht.

Der Tag verwandelt in die Nacht

Hat diesen Tod betränet.

 

9.

Nun kommt und schauet an das Hertz:

Die Seiten wird durchstochen.

Der Leichnam fühlet keinen Schmertz,

Die Schlang' ist nun gerochen.

Es reinigt uns die Wasserflut,

Vermischet mit dem rohten Blut.

Man bricht der Schächer Knochen.

 

10.

Wir bitten dich, Herr Jesu Christ,

Durch deinen Tod und Leiden:

Gib, daß doch wir zu jeder Frist

Die Sündengreuel meiden,

Daß wir uns trösten in der Noht,

Wann Leib und Seele durch den Tod

Muß von einander scheiden.

 

 

Der 31. Psalm

Auf ein andere Art verfertigt

Von Georg. Phil. Harsd.

 

Im Ton: In dich hab ich gehoffet, Herr.

 

1.

Mein Gott und Herr! ich traue dir.

Dein Ohr in Gnaden neig zu mir,

Daß ich nicht werd zu Schanden.

Sey du mein Fels, Burg, Hort und Zier

In Noht und Todesbanden.

 

2.

Geleite du mich fort und fort,

Errette mich von diesem Ort,

Da mir das Netz gestellet.

Du bist mein Stärck; es macht dein Wort

Daß ich nicht werd gefället.

 

3.

Herr, meinen Geist befehl ich dir:

Getreuer Gott, weich nicht von mir,

Du, du kanst mich erlösen!

Du bist mein Retter für und für

Und hilffst mir von den Bösen.

 

4.

Ich hasse den, der Falsches lehrt,

Und hoff auf den, der mich erhört,

Und freue mich deß Herren;

Dann seine Güte wird vermehrt,

Und er ist mir nicht ferren.

 

5.

Auf ihn nun meine Seele traut,

Weil er auch auf mein Elend schaut

Und mächtig mich wil retten.

Wann meiner Feinde Hand mir draut,

Kan ich frei einher tretten.

 

6.

Ach Herr! erweise du mir Gnad:

Mein Leib sich gantz verfallen hat

Für Aengsten meines Hertzen.

Mich qvälet meine Missethat

Mit vielen JammerSchmertzen.

 

7.

Dieweil es mir nun übel geht,

Hört niemand meine Trauers-Red,

Die mich ein Scheusal nennen:

Mein Nachbar weit von ferne steht

Und will mich nicht mehr kennen.

 

8.

Mein ist vergessen hier und dar

Wie deß, den auf der Leichenbar

Der Tod hat aufgefressen:

Wie ein Gefäß zerstücket gar,

So wird auch mein vergessen.

 

9.

Viel schelten mich mit hartem Wort

Und halten Raht an ihrem Ort,

Mich gäntzlich hinzurichten.

Ach HERR! wehr ihrem Haß und Mord,

Du kanst sie leicht vernichten.

 

10.

Ich aber, O HERR! hoff auf dich:

Du bist mein GOTT und rettest mich

Von meiner Feinde Handen,

Und deine Güt erweiset sich,

Daß ich nicht werd zu Schanden.

 

11.

Mein Gott und Herr! dich ruff ich an

Der du der Bösen bösen Wahn

Kanst leicht zu Spotte machen.

Ihr Straffe niemand wehren kan,

Weil sie mein hönisch lachen.

 

12.

HERR! deine Güt und deine Macht

Ist übergroß von mir geacht,

Ob du sie gleich verborgen,

Und heimlich ob uns allen wacht

Vom Abend biß an Morgen.

 

13.

Wol dem, deß Hertz vest auf dich traut

Und mit Gedult nur auf dich schaut:

Du schirmest seine Hütten.

Wer trotzet, hat auf Sand gebaut,

Der ihn wird überschütten.

 

14.

Gelobet sey der Herr allein:

Sein Wunder soll gepriesen seyn,

Deß Hülff ich wol genossen,

Als ich sprach in der grössten Pein:

Nunmehr bin ich verstossen.

 

15.

Der Herr soll seyn von uns geliebt,

Der uns deß Glaubens Schutze gibt

Und gegen stoltzes Plärren

Gewaltig Rach und Straffen übt.

Getrost, und harrt deß Herren!

 

 

Morgenlied

G.P.H.

 

Von dem 1. Tag der Schöpfung der gantzen Welt.

 

Nach der Stimm: O höchster Gott, O unser lieber Herre.

 

1.

O Milder GOTT, O Schöpfer aller Dinge,

Gib, dz ich Dir mein Morgenopfer bringe:

Den Lobgesang gib mir in meinen Sinn,

Der ich ohn dich nur Erd und Asche bin.

 

2.

Du hast, O HERR, die gantze Welt erschaffen,

Als alles noch lag in dem Nichts entschlaffen.

Gleichwie der Tag die finstre Nacht verjagt,

Hat deine Gnad auch unser Hertz betagt.

 

3.

Was ist der Mensch, daß du sein so gedenckest,

Daß du zu seinen Diensten alles schenckest?

Er ist ja selbst die kleine Wunderwelt,

Die deine Huld erschaffen und erhält.

4.

Laß deinen Geist der Gnaden auf mir schweben,

Der erstlich alle Fluten kont beleben,

Daß seine Flamm entzünde das Gemüt

Und uns für allem Sündenschlamm behüt'.

 

5.

Dies Himmelsliecht, das diese Welt umgeben,

Erhell' in uns, daß wir auch himmlisch leben:

Der Gnaden-Glantz mit heilig hohem Schein

Soll heil und liecht auf unsren Wegen seyn.

 

6.

Wir sind, O GOTT, ja deiner Hände Wercke,

Du bist in uns das Leben und die Stärcke:

Schau uns auch an, heiß unsern Willen gut,

Was unser Hertz nach Menschen Schwachheit thut.

 

7.

So wollen wir mit Freuden nun beginnen

Den ersten Tag der Wochen und besinnen,

Daß GOTT der HERR, der Vater alles Liechts,

Die Welt und uns gemacht aus eitlen nichts.

 

8.

Uns, sein Geschöpf, wird Er auch wol erhalten

Und über uns mit reichen Gnaden walten.

Der Nacht und Tag verschafft und alle Zeit:

Ihm sey Lob, Ehr und Preiß in Ewigkeit.

 

 

Morgenlied

G.P.H.

 

Nach der Stimme: Allein GOTT in der Höh sey Ehr, usw.

 

1.

Gelobet seystu, Jesu Christ,

Daß nun der Tag erschienen,

Der uns der erste RuhTag ist,

GOTT Zebaoth zu dienen.

Hinweg mit aller Eitelkeit,

Die gibt und nimmt die schnelle Zeit

Und mehrt des Fleisches erkühnen.

 

2.

Der Mensch, ein König aller Thier',

Ihr Herr, sie zu regieren,

Begabet mit der Höchsten Zier,

Der Gottes Bild soll führen

Und der in Christo hat die Ruh,

Soll sich verhalten immer zu,

Wie es sich will gebühren.

 

3.

Wer ohne Wandel heilig lebt,

Von dieser Welt entbunden:

Ob selben Gottes Geiste schwebt,

Und hat die Ruh gefunden,

Besonders an des HERREN Tag,

Da er erleuchtet ruhen mag

Die GOTT befohlnen Stunden.

 

4.

Hier muß das Hertz, Gemüt und Sinn

Dem Höchsten seyn ergeben,

Entfernet von der Welt beginn

In GOTT beruhigt leben,

Auf daß Er durch des Geistes Stärck

Hab in uns seiner Gnaden Werck

Und ob uns möge schweben.

 

5.

Wir hören fleissig Gottes Wort,

Wir beten, lesen, singen,

Wir reden von GOTT fort und fort

Und Ihm Danckopfer bringen,

Wir tretten hin zu dem Altar

Und lassen mit der frommen Schar

Ein Sabbathlied erklingen.

 

6.

Gott hat sein Werck an diesem Tag

Mit heiliger Ruh vollendet,

Wie Christus Jesus unsre Plag'

Hat mit dem Grab geendet.

Der Juden Sabbath stirbet heut,

Und Christi Auferstehungs Beut

Wird uns frey zugewendet.

 

7.

So lasset uns all' insgesamt

Von Sünden auferstehen,

Dann solches ist der Christen Amt,

Die ihren Geist erhöhen,

Auf daß wir dorten immer zu

Die nie geendte Sabbaths-Ruh'

Im Himmelreich begehen.

 

 

Aufmunterung

Der Geschöpfe zu Gottes Lob und des Nechsten Liebe.

 

Nach der Stimme: Wie schön leucht uns der Morgenstern, usw.

 

1.

Wolauf, du grosses Himmelsvolck,

Ihr Engel ob der Sternen Wolck,

Lasst eure Lieder hören:

Begebt euch in die Lufft hervor,

Bestimmt des Höchsten Music Chor

GOTT Zebaoth zu Ehren.

Heilig,

Heilig,

Heilig, Mächtig,

Hoch und Prächtig

Solt ihr singen,

Daß es bey uns müß erklingen.

 

2.

Ihr Himmel Himmel von Crystall,

Ihr Wasser nechst der Sternen Saal,

Ihr höchstgewölbte Bogen,

Die ihr von Gott des Schöpffers Hand

Ohn Seul' und Stütze mit Bestand

Schwebt um die Welt gezogen:

Ferne

Sterne,

Mond und Sonne,

Kommt voll Wonne,

Mit zu singen

Und dem Höchsten Lob zu bringen.

 

3.

Der zarte Lufft mit seinem Volck,

Das schwimmt und stimmet in der Wolck,

Zu Gottes Lob erschaffen:

Die Vögelein auf Berg' und Thal,

Die singen manches Madrigal,

Wann wir zu Morgens schlaffen.

Segen,

Segen,

Schauer, Blitze,

Frost und Hitze

Sich erschwingen,

GOTT in Lüften Lob zu singen.

 

4.

Die Fisch und alles Schuppenheer

Vermehrt im Meer des Schöpfers Ehr,

Mit stummer Sprach begabet.

Die Quellen in dem schlancken Thal,

Die Flüß und Bächlein ohne Zahl,

Was Vieh und Felder labet,

Lispelt,

Wispelt,

Fliessend platschert,

Lieblich glatschert,

Fortzudringen.

Gottes Lob soll stets erklingen.

 

5.

Der Erdenkreiß ist Gottes Ehr,

Und jede Blum gibt ihre Lehr',

Im PerlenTau begläntzet.

Es kommt von GOTT der helle Schein,

Und was kan schön und ruchbar seyn

Hat Gottes Hand bekräntzet,

Weisend,

Preisend

Mit der Schöne

Gleichs getöne,

Wie man ringen

Und sich soll zum Höchsten schwingen.

 

6.

Es grünt und grünt der Bäume Frucht,

Es schosst und sproßt der Reben Zucht,

Es kleet die nasse Matten;

Es wächst des Ackers fette Saat,

Da Heerd und Hirt die Nahrung hat,

Erquickt von braunen Schatten.

Mastet,

Astet!

Jeder Zweige

Sich nun neige,

In dem schwingen

Seine Früchte GOTT zu bringen.

 

7.

Wie alles nun den Menschen dient,

Was auf der gantzen Erden grünt

Zu seinem Nutz ergeben,

So soll auch er nechst seinem GOTT

Hülff reichen seines Nechsten Noht,

So lang er hat das Leben,

Friedlich,

Schiedlich

Sich erweisen,

GOTT zu preisen

In den Dingen,

Die Er durch Ihn lässt gelingen.

 

8.

Ihr Christen, von Gott reich begabt,

Die Ihr Verstand und Zungen habt,

Erkennt des Höchsten Güte!

Das Hertz und Puls mit jedem Schlag

Sich regend und bewegend sag'

Aus treuem Danckgemüte:

Heilig,

Heilig,

Heilig, löblich

Ist GOTT ewig!

In dem Singen

Wird dein Hertz in Freuden springen.

 

 

Morgenlied

G.P.H.

 

Von dem vierten Tag der Schöpfung der Liechter und Sternen.

 

Nach dem Ton des 91. Ps.: Wer in des Allerhöchsten Hut, usw.

 

1.

Eröffne dich, O blöder Mund,

Dem Herren Lob zu singen,

Der uns in dieser Morgenstund

Den Tag wird wieder bringen

Und seiner Sonnen güldnen Glantz

Lässt über uns aufgehen:

Ihr Lauf gleicht einem Himmelskrantz,

Der sich pflegt um zu drehen.

 

2.

Ach daß doch in dem Sonnenschein

Des Herren Nam vnd Ehre

Möcht deutlich eingeschrieben seyn

Dem Menschen Volck zur Lehre,

Ja daß ein jeder Sonnen Stral,

Beleuchtend alle Grentzen,

Das »Heilig, Heilig« ohne Zahl

Macht' in der Welt ergläntzen.

 

3.

Ich wünsche, daß auch bey der Nacht

In jedem Silber-Sterne

Des Höchsten Nam und seine Macht

Hellleuchtet' in die Ferne,

Ja daß der Mond mit nasser trifft

In jedem Tröpflein Regen

Beglaubte solche Himmelsschrifft

Und sein Lob' aller wegen.

 

4.

O Sonne der Gerechtigkeit,

Geh' auf in unsren Hertzen!

O Glantz deß Vatters Herrlichkeit,

O helle Himmelkertzen,

Erleucht uns mit dem Gnadenschein,

Der unsren Sinn erneue,

Daß uns deß Glaubens Frucht allein

Und nicht die Welt erfreue.

 

5.

Führ uns, O GOTT, den gantzen Tag

Auf dir beliebtem Pfade,

Daß wir ohn alle Seelen-Plag

Verspühren deine Gnade

Und deine Barmhertzigkeit

Erneu sich alle Morgen,

Auf daß wir leben allezeit

Gottselig ohne Sorgen!

 

 

Abendlied

G.P.H.

 

Von der Ewigkeit.

 

Nach der Stimme: An Wasserflüssen Babylon usw.

 

1.

Es hat nunmehr die Abendröt

Den Purpur ausgebreitet,

In dem die Sonne Meerwarts geht

Und lange Schatten leitet.

Die Sonn, ein Bild der Ewigkeit,

Tagt wiederumb zur MorgenZeit

Und machet uns bedencken,

Daß unsre Seel' auch ewigt sey

Wie Gott, der sie geschaffen frey,

Ohn Ziel und Zahl-beschrencken.

 

2.

Gleich wie der guldne Sonnen Stral

Pflegt Pfeilgeschwind zu streichen,

So hat GOTT seiner Allmacht mahl

Den Menschen wollen zeichen.

Er heisst mit Fug der Erst und Letzt,

Der uns so Tags, so Nachts ergötzt

Als Wercke seiner Hände.

Gott ist gewesen vor der Zeit,

Und für ihm bleibets stetig Heut

Ohn Anfang und ohn Ende.

 

3.

Gott wohnt in einem hellen Liecht,

Das kein Mensch mag erkennen:

So kan niemand bedencken nicht,

Was Ewigkeit zu nennen;

Dann ihre Zahl ist mehr dann viel

Und ist ein Wesen sonder Ziel,

Ein Abgrund ohn ergründen,

Der Gleichnisweis ist eine Nacht,

Die Sinn und Augen finster macht

Und sich nicht lässt erfinden.

 

4.

Von Ewigkeit zu Ewigkeit

Ist GOTT der HERR gewesen,

Der uns vor aller Zeiten Zeit

Zum Leben auserlesen,

Wenn wir nicht selbst durch Sünd und Schand,

Verlierend solchen Engel Stand,

Der Höllen Tod erwehlen

Und in des Hertzes letztem Bruch

Den Segen wandlen in den Fluch

Zum Schaden unsrer Seelen.

 

5.

O Ewig, Ewig fort und fort,

Wer kan dich doch ausdencken?

Du bist ein schweres Donner-Wort

Und musst die Sünder kräncken,

Die Ewig leiden alle Qual,

Weil sie versaumt die Gnaden-Wahl

Auf dieses Lebens Schwelle.

Wir bitten dich, HERR Jesu Christ,

Der du uns Ewig gnädig bist:

Behüt uns für der Hölle!

 

 

G.P.H. Himmlisches Freudenlied

Aus der Offenbarung Joh. 7, 9. 13.

 

Nach der Stimme: Allein zu Dir, HERR Jesu Christ, usw.

 

1.

Schau hin, mein gantz entzucktes Hertz,

Dort in des Himmels Höhen!

Schau die, so gleich der SonnenKertz

Mit Gold begläntzet stehen.

Ihr Kleid ist hell und Silberweiß,

Sie geben GOTT Lob, Ehr und Preiß

Und tragen mit erfreuter Hand

Der Sieger Pfand,

Die Palmenzweig' im Himmelsland.

 

2.

Woher sie kommen, fragestu,

Und wer sie so bekleidet?

Es ist die Schaar, die sonder Ruh

Auf dieser Welte leidet.

Aus mancher Trübsal Threnenflut

Hat sie deß OpferLämmleins Blut

Errettet und gewaschen rein:

Der helle Schein

Wird ewig ihre Kleidung seyn.

 

3.

Nun sind sie freudig angelangt

Für ihres Gottes Throne,

Ein jeder gantz verkläret prangt

Und dienet Gottes Sohne.

Sie halten alle gute Wacht

In seinem Tempel Tag und Nacht.

Es wohnt an so verlangter Stell

Immanuel,

Die Freude der verklärten Seel.

 

4.

Das Elend in deß Lebens Stand

Ist nunmehr weggenommen:

Durst, Hunger und der Sonnen Brand

Kan nicht zu ihnen kommen.

Sie werden von dem Lamm gespeist,

Das ihnen Lebensquellen weist

Und wischt ab ihre Threnen Flut;

Deß Vatters Mut

Erfüllt sie mit dem Höchsten Gut.

 


5.

Lob, Ehre, Weißheit, Danck und Krafft

Sey unsrem GOTT gesungen,

Der seinen Heiligen Ruhe schafft,

Die ritterlich gerungen.

Von Ewigkeit zur Ewigkeit

Sey Gottes Lamm gebenedeyt.

Wir schauen Gottes Angesicht!

Deß Glaubens Liecht

Macht sehen, was man siehet nicht.

 

 

G.P.H. Lehrgesang

Von dem Gewissen.

 

Nach der Stimme: Wo GOTT der HERR nicht bei uns hält, usw.

 

1.

O Mensch, leg' alle Sorgen hin

Und geh' in dein Gewissen:

Versamle deine träge Sinn'

Und laß dich nicht verdriessen

Zu hören deines Hertzens Sprach,

Denck deinem gantzen Leben nach,

Es wird dich nicht gereuen.

 

2.

Was du hast wider GOTT gethan,

Bleibt andren zwar verborgen,

Doch klagt dich dein Gewissen an

Und macht dir schwere Sorgen.

Du trägest das Gesetz in dir,

Und richtest du dich selbsten hier,

So wirstu nicht gerichtet!

 

3.

Nichts ist uns nach dem Sündenfall

Ohn Nachtheil überblieben

Als des Gewissens Gegenschall,

Wann wir die Sünd verüben;

Daß rufft und schreit uns heimlich nach

Und weiset uns der Höllen Rach,

Wann wir nicht folgen wollen.

 

4.

Es bleibt, was recht und unrecht ist,

In unser Hertz geschrieben.

Hier hilfft noch Trug noch arge List,

Man weiß, wie mans getrieben,

Und ist uns solches Hertzgesetz

Ein unvermeidlich starckes Netz,

Daß uns gar hart bestricket.

 

5.

So bald die Lust empfangen hat,

Gebieret sie die Sünden.

Zuweilen pflegt man in der That

Die Reue zu empfinden,

Zuweilen ruhet auch die Straff

Und ist in des Gewissensschlaff

Vom Tod nicht weit entfernet.

 

6.

Ist nun das Maß der Sünden voll,

Da fühlt man Gottes Grimme.

Wer nicht büsst, wie er billich soll,

Der fürchte Gottes Stimme,

Die er liesst aus des Hertzensbuch,

Und drucket ihn der schwere Fluch,

Damit er sich beleget.

 

7.

Wann uns dann unser Hertz verdammt,

Daß wir für Furchten beben,

So kränckt uns des Gewissens Amt,

Weil wir im Jammer schweben.

Nach Trost, nach Trost ist uns so bang,

Wir klagen: HERR, wie lang, wie lang

Verbirgst du deine Gnade?

 

8.

Ist aber das Gewissen rein,

So leben wir in Freuden:

Die Unschuld kan gesichert seyn

Im Jammer und in Leiden

Und weiß, daß sie durch Gottes Sohn

Des Zutritts zu dem Gnadenthron

Sich endlich kan getrösten.

 

9.

So lasset uns doch mit bedacht

Betrachten das Gewissen,

Dann wer es nicht nimmt stets in acht,

Der wird es ewig büssen.

Wer nicht hier in der Gnadenzeit

Die Sünd und Missethat bereut,

Kan dort nicht selig werden.

 

10.

Mein Gott, laß mich ein Tempel seyn,

Von deinem Geist bewohnet;

Halt mein Gewissen heilig rein,

Von deiner Gnad bethronet.

Schaff du in meinem Hertzen Ruh,

Daß ich nichts böses denck noch thu

Und stetig dir gefalle!

 

 

Lied

Aus Johann Arnd waaren Christenthum, c. 30. am 142. Blat.

 

Daß Christus der Baum deß Lebens, und daß man von seinen Zweigen die 14. Früchte der Christlichen Liebe, (welche 1. Cor. 13, 4 beschrieben werden) brechen, und von seinem Beyspiel abnehmen und absehen soll.

 

Nach der Stimme: Komt her zu mir, spricht Gottes Sohn, usw.

 

1.

Gleichwie Anfangs im Paradeiß

Der Baum des Lebens Gott zu Preiß

Die Weißheit konte geben,

So stehet Christus, unser Held,

Gepflantzet in das Kirchenfeld

Und bringt uns Heil und Leben.

 

2.

Es ist der Glaub der Wurtzelsafft,

Dadurch aufsteigt der Liebe Krafft

Nach seines Wercks Exempel:

Der Baum bringt allen edle Frucht,

Die jeder bey sich selbsten sucht

In seines Hertzens Tempel.

 

3.

Die erste Frucht ist sanfter Muht,

Wann man nicht wieder Bösses thut

Dem, der uns pflegt zu plagen,

Wie Christus, unser HERR, gethan,

Der alle Schmach von Jedermann

Langmütig hat ertragen.

 

4.

Die zweyte Frucht ist Freundlichkeit,

Die uns gebührt zu aller Zeit,

Die Liebe zu erweisen.

Holdselig war des Herren Mund,

Demütiglich von Hertzens Grund

Und seine Huld zu preisen.

 

5.

Es wächst die dritte Frucht hernach,

In dem die Lieb' ist ohne Rach'

Und kan der Schmach vergessen,

Wie Christus seiner Mörder Rott

Hat ihre Marter, Angst und Spott

Nicht einsten zugemessen.

6.

Die Lieb ist ohne falsche Tück,

Sie lacht nicht ob dem Ungelück

Und hasst das grobe Schertzen.

Also hat auch ohn falsche List

Sich frey erwiesen Jesus Christ

Mit offner Red' und Hertzen.

 

7.

Die Lieb hasst allen eitlen Ruhm,

Die Demut ist ihr Eigenthumm

Und will sich selbst nicht kennen,

Wie Christus selbsten wieß an Ihm,

Als Er sich von des Weibes Stimm

Nicht liesse selig nennen.

 

8.

Zum sechsten ist die Liebes Frucht

Hold, erbar, sittig, voller Zucht

Und kan sich nicht verstellen,

Wie JESUS Christus auch gethan,

Indem er mit dem armen Mann

Sich pflegte zu gesellen.

 

9.

Die Lieb ist sonder eignen Nutz:

Gleich die Blätter Laub und Schutz

Den Menschen Früchte giebet,

So hat auch Christi treues Hertz

Uns und nicht sich mit Pein uff Schmertz

Versöhnet und geliebet.

 

10.

Die Lieb' ist sonder Bitterkeit,

Gelind und sanfft zu aller Zeit

Und weiß, was sich gebühret,

Wie Christus auch der Menschen Schuld

Vertragen hat mit viel Gedult

Und doch sein Ambt geführet.

 

11.

Die Liebe trachtet nur nach Fried,

Sie bringet keinen Schaden mit,

Sie kan niemand verletzen:

So schirmet uns auch GOTT in Ruh'

Und giebt uns Friedens Engel zu,

Die uns, sein Volk, ergötzen.

 

12.

Die Lieb ist traurig allezeit,

Wann sie erfährt des Nechsten Leid',

Und hilfft den Last ertragen,

Wie Christus seine Heerd geliebt,

Sich auch ob ihrer Sünd betrübt

Und ließ sie nicht verzagen.

 

13.

Die Warheit ist der Liebe Freud',

In den sie ihren Geist erneut,

Den Nechsten stets zu lieben,

Wie Christus auch voll Freude war,

Als dort der zwölf Apostelschar

Die Teuffel ausgetrieben.

 

14.

Die Liebe trägt des Nechsten Schand,

Damit nicht reiß des Friedensband,

Mit dem uns GOTT verbunden,

Wie Christus unsre Missethat

An seinem Creutz getragen hat,

Höll' und Tod überwunden.

 

15.

Die Lieb' in dieses Lebenslauff

Ermüdet nicht und hört nicht auff

Im Glauben und Vertrauen:

So bleibt auch Christi Lieb und Treu,

Ja sie wird alle Morgen neu

Und lässt sich freundlichst schauen.

16.

Die Liebe hofft fest in der Noht,

Sie weiß sich stärcker als der Tod

Im Alter und der Jugend,

Wie Christi Liebe voll Gedult

Bezahlt der Welte Sünden Schuld.

Lieb ist die gröste Tugend.
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